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Zchorno, sowle des Joh. Tanner zu diesen beiden zu ermit·
deln. Wir bemerlen hier vorab noch, daß wir die Unter

suchungkergebnisse gegen Tanner in der Folge nur insowelt

anfuhren, als sie sich von denjenlgen gegen Jakeb Studer
nicht wohl trennen lassen; alles ubrige dagegen auf Tanner
Bezugliche lassen wir dei Seite, indem dieser, obwohl det
ingeklagten Verbetchens der Gehülfenschaft höchst verdachtig,
doch als nicht zureichend der Schuld überwlesen erst und
weitinstanzlich freigesprochen Durde.

Beireffend Jak. Siuder ergab sich nun Folgendes: Dieser
hatte im Jahre 1878 dem Schorno die Liegenschaft Metten
Lehn sammt Indentar um die Summe von Fr. 87,400 unb

Irtn. 100 Truutgeld verkauft, offenbar viel zu theuer, wie
denn auch die Gautwürdigung bloß auf Frkn. 16,000 zu

stehen kam. Allerdings haite Zinder betrefss der auf Mar
zini 4878 fäuigen Kaufszahlung von Ir. 2000 im Kauf

hricfe bestimmt, daß dig zu deren Bezahlung das in Kaus

zegebene Vieh und Heu nicht abgesuhrt oder verlauft rer
den durse; und er will nun von daher geltend machen, er

Jabe somlt durch den Brand großen Schaden erlltten. Alleln
biese Vorgabe ist nichtig, indem Schorno selne Faht haben
um Fr. 18,280 versichert datie, und Studer zugeden muß
Zon der Versicherung als jolcher Kenntniß gehabdt zu haben.
Studer konnte daher durch den Brand bezuglich der Sicher

deit sür die auf Martin 1678 fallige Kaufzahlung auf
deinen dall geschadigt werden, indem, wenn die als Pfand

diesur hasicude Viehwaare gerettet wurde, wie dieß vor
iegend geschehen, die Sicherhelt n natura gegeben war,
wenn ader dieselbe in den Flammen geblieben ware, die

Assekuranzsumme an deren Sielle trat, auf welche Studer

greifen konnie. Es liehe sich gerade hierin ein Moliv jur
eine Thai finden, um namlich fur die Exstanzen deb Ver
daujes schneller und sicherer acn sonst zu seinem Gelde zu
kommen. Darauf weitt denn auch die von Landjäger Haf

uiger dei jeinem Diensieide beztugte Acußerung des Tanner
auf dem Trankporte nach Sursee (frellich von Tanner ne

zirt) deutlich genug din: Jat. Siuder hade mehrmals er
klart, wenn er am Mettenlehn nichts mehr heraus

bringe, so musse datselbe derbrannt sein. Zudem
stand Schorno am Konkurs, welcher am 21. Junt 1679

abaehatlen wurde und einen Totatruckstand von gIr. 21,463
68 Vp. ergad; die Gantwurdigung der Liegenschaft betrug
Fr. 16,000, die Schulden im Litgenden dagegen dellefen sich
auf Fr. 31,248. 31. Siuder mußie somi wissen, daß seine
Bulien, wenn er nicht zustehen wollie, mit oder ohne Ein

ascherung des Mettenlehns nichtz werth waren, und kann

y daher somit auch kein Entlastungomoment fur sich ab
eilen.

Gleich nach dem Verkaufe des Mettenlehn begannen
die Frindseligtelten Studers gegen den neuen Besiher; so

lleß er sich auch zu Schuiden kommen, den Schorno und

dessen Frau arg zu mißhandeln, wehhalb dieser Klage siellte.
Sodann erlaubie sich Jat. Studer, verschiedent in den Kauf
Jegebene Fahrhaden zu verschleppen; auch deßhalb siellte
Schorno Straftlage. Die daherige Untersuchung wurde aber
wieder fallen gelassen, indem Schorno gegen Bezahlung von

FIr. b00 Entsqhadigung die Klage zuruckzog. Siuder gerleth
much noch mit einem andern Nachdarn, mit Frau Scharli,

n Konflikt uder Mein nud Dein, indem er derselben in

hrem Walde sieben Tannen sallte. Auch dlehsalls kam er
n Strafuntersuchung, sand sich aber mit dFrau Schärll
wlederum ab und diefe zog die Klage zuruck. Ferner siellte
Jart. Studer (und es ist dieß wohl bie deste Illusiration für
dessen Charakier) Strafklage gegen seinen eigenen Bruder
XEV
Strafllage u. A. auch, Adolf habe, ald er in's Schatiweidll og

oder b Kuhglocken aufgelaben, welche wahrscheinllch drgende
vo entwendet worden selen. Bel dem durch Jak. Stuber

selbst angeregien Untersuche den Jauchekastent del Adolf
Suuder fanden sich wirklich drel solche Glocken vor, welche
Maller Burrl in Wohlhausen als die seinigen beanspruchte.

Im VDerlaufe den Uniersucht zog sodaun Jakob Siuder die
Strafklage gegen Adolf zuruck, und dle deiden sanden sich
mlt Muler Vurrl betrefft der Glocken ab. Dle Untersuch
ung stellte heraus, dah nicht Adolf, sondern Jalob Studer
selber der Kuhglodendieb war, und nur auf Haß seinen

Aus dem Gerichtssaale.

Am letzlen Donnersiag gelangte vor hiesigem Obergericht
ein Krimlnolprozetz zur Verhandlung und Aburthellung, wel

her seines vielsenigen Interesses wegen eß verdient, auch elnem
zrdhern Publikum zur Kenniniß zu gelangen. Einerseits ist
namlich der Fall ein solcher, welchen die Herren Arrzte alt
einen jog. „chdnen“ bezeichnen warden, interessant des In
dlzienbewelses wegen; das Amtastatihalleramt von Sursee hat

aãmlich mit sehr dieler Sorgialt die Unlersuchung gefuhrt,
bis schileßlich die Belastungsmomenie sich zu einer solch starlen
sctie geschlungen hatien, daß weder die Auefluchte des Ve

zlagten noch die Bemühungen der Vertheidiguug selbe zu spren
gen vermochten. Andrerseitb kann dieser Prozeh als ein war

ended Beisdlel dafur gelten, wie weit Habsucht und schnode
Belbqgler in Verbindung mit Haln und Raqsucht einen fruher
zut beleumdeten Mann führen ldönnen. Klein nur waren

bie Anfange, man prozessirte bloß, um wider besseres Wissen

dem Nachdar sein guscs Recht abjustrelten; dann ging's schon
einen Schriit weiter, man versuchte durch verschledene Hand
lungen den Nachsien zu plagen und zu schädigen, griff auch
nach und nach in defsen Eigenthumerechte ein, und wurde
schlichlich zum Ditben, bis endlich Habgler uud Rachsucht
aus dem ursprunglich unbescholtenen Manne einen Mor d

brenner gestempelt hatten.
In der Nacht vom 9. auf den 10. Juli 1879 brannten

im Mettenlehn bel Wohlhausen Haus und Scheune ded
Karl Dominik Schoruo' ganzuch nieder; beide waren an

inander gebaut, und uüber selbe war die Einfahrt angelegt,

auf welcher sich damals ein bedeutendes QuantumStroh
desunden hatte. Laut ubereinstimmender Aubsagt des Schorno,
seiner Frau, des Baumeisiers Jos. Vaumeler und des Jos.
Bleri, welche das Haus bewohnt hatten, muß in dieses
Stroh auf der Einfahrt das Feuer eingelegt worden sein
und zwar von fremder Hand. Bieri und Baumtler

jagen, ed sei gleichen Tages geheuet, aber dabei nicht geraucht
worden. Auch der vom Beklagten Jakob Studer mit vieler

Mahe angestrengte und allerorts zusammengesuchteBeweit
dafut, daß des Schorno's Leuie vielfach, und namentlich
nuch beim Heuen und Heueinführen, im Stalle uud in der

Sgeune geraucht haben, mißalückte ganzlich; ebenso der Be
weitd dafur, daß die Kinder des Schorno in der Nahe des

dauses Feuerlein“ angemacht und uberhaupt init dem
Feuer gespielt haten, da die daherigen Zeugenaut sagen sich
duf Falten stuen, welche langere Zeit dor dem Brande sich

zutrugen. Uederhaupt schloß die Art und Weise des Feuer
auedruched und dessen rasche Verbreiiung jede Vermuthung,
als od das Feuer schon einige Zeit vor dein Ausbiuche ded

Brandes entsianden sei, absolut aus. Der Biand brach
ca. IO/UhrNachtd aus und wurde zuerst von Vaumeister
gaunieler wahrgenommen, indem er „ob dem in's Zimmer

gekommenen und auf das Gesicht derabjaleenden Feuer er
Dachi selz“. Betidecke und Kislen seien schon in vollem Feuer
zewesen, als er aufgestanden; die dielen Brandwunden, die
x ain KKopfe habe (It. Verbal war er entsehlich von solchen

entsteüt), habe er schon im Beite eritien. Er dabe

dann Lirm gemacht und sel im Hemde hinaus. Im gleichen
Zustande konnten auch die ubrigen Bewodner des Houset
es waren deren 17) sich mit großer Noth retien, nicht
dhne ebenlalln Brandwunden daron zu tragen, da sie durch“s

Feuer hindurch springen muhtten; zwei Kinder det
Schorno von 7 und b Jahren dagegen fanden in den

Flammen ihren Tod. Es ist somit der objekiiwe Thalt
destand einer Brandstiftung nach F 110 litt. à debß Krim

Sir. Ges. durch den Augenschein in Verbindung mit den

Zeugenaudsagen vollstandig ersiellt.
Echon im Berichte des Landjdaer Hafliger in Wohl

hausen an das Statihalteramt dom 10. Juli bemerkie dicser,

ed werde börwillige Brandsllstung vermuthet und der da

Zerlge Verdacht falle auf Jakob Studer von Sqghachen,
g9 Jahre ali, Vater von 6 Kindern, wohnhaft in der

ammetarutl bel Wohlhausen, welgem wahrschelnlich ein
zewlsser Johann Tanner von Dergiewyl dabel ge
Jolsen habe. Jat. Siuder wurde am 12. und Jaoh. Tanner
am 16. Jull verhaftet. Das Siatthalteramt suchte nun vor

erst dat gegenseltige Verhaltniß zwischen Jakob Sluder und

—A

Bruder dießfalls beschuldigt halte. Das Kriminalgericht be
strafte don daher den Jak. Studer mit 4 Monalen Zucht

hdaus, das Obergericht dagegen, weil der Werth nicht hin
reichend war, mit 4 Monaten Arbeitbhaus. In diesem Pro
zesse fuhrte Abolf Studer u. A. auch den Schorno und Frau,
owle deren Knecht Peter Bachler als Zeugen auf, —8*
aaturlich der Haß gegen deß Schorno's von Seite des Jak.

Studer noch vergroßert und geschurt wurde. Jakob Studer

uellie hlerauf gegen obigen Peter Bachler Siraftlage auf
alsches Zeugniß und berief sich dießfalls zum Beweise eineß
angeblichen außergerichtlichen Gestandutsses des Bachler auf
zas Zeugnißz des Joh. Tanner und dessen in der Straf

anstalt sich befindenden Bruders. Diese Abhorung wurde
iber vom Statihalteramt Sursee verweiger: und die Klage

ibgewiesen. Siuder zoz hierauf den Prozeß vor Pollzeigericht

NRudwyl; der daherige Vorstand fand den 9. Juli (Tag
zes Brandet) statt; allein auch dab Gericht verweigerte diese
Abhorung und sprach den Buchler von der Anklage frei, in
zem et die sammulichen Kosten dem Jakob Siuder uberband.

Auf dem Heimwege von Nudwyl hat laut Zeugen dieser sich
eht unmuihig über das Urtheil geäußert, es sel dieß nicht
echt ec., und ein Zeuge sagt, Studer sei nun über Schorno

aur noch boser geworden, well er geglaubt, dieser sei schuld
daran, daß er den Prozeß verloren.

Ueberhaupt gehen fast sammtliche Zeugenautsagen dahin,
Studer sei bem Schorno uberaus feindselig gesinnt gewesen,
und der Gemeinderalh von Wohlhausen sagt denn auch in

elnem Leumundozeugnisse: „In fruhern Jahren habe er uber
Jat. Studer leine Klagen gehort, als daß die Nachbarn ge

LUlagt, sie selen mit Werrhgegenstanden vor lhm nicht sicher;
wenn Etwas entwendet wurde, so hatte man Verdacht auf

den Studer. Mehrere Male wurde auf Jalob Studer ein

netlagt, aber berrins jedes Mal fand er sich mit den Klagern

ib, so daß es zu keinem Urtheile kam. Dato herrscht die

Agemcine Volkemeinung, Jak. Studer hade bbowillig dat
daus Meitenlihn angezundet, um irgendwie den Schorno
n Leben, Gesundheit oder Existnz zu schaden, resp. Rache

m ihm zu nehmen.“ Ueberhaupt scheint Studer ein sehr rach

uchtiger Mensch zu sein; so drohte er auch dem Jak. Birrer
mn Bergli, weil dieser im Konkurse deß Schorno einem dem

Ziuder nicht beliebten Massakurator geslimmt hatte, er wolle

hm den gestrigen Tag noch theuer genug bezahlen.— Dem

Schorno dagegen traute Niemand die Fuhigkeit zu, den Branb

elber gestifiet zu haben; laui Erwägungen deß Gerichtt
aubschusses siand derselbe im Nufe eines braven, arbeitsamen
Mannes, welcher selnen Konkurs in keinen Theilen der

quldet habe. Gezen jene Annahme sprechen auch die vlelen
drandwunden, die Schorno und Frau davongetragen, und

bie grohe Gefahr, in der sie und ihre Kinder schwebten,
sowie der Umstand, daß sogar zwel ihrer Kinder in den
Flammen umgekommen sind.

Nach Fesistellung dieser Thatsachen mehrlen sich nun balb
ole Indizien gegen Studer, namentlich auch durch seine eigene
Verantwortung resp. die Widerspruche, in die er sich gegen

über erwlesenen Thatsachen verwickelte. (Föort. folgt.)

Eidgenossenschaft.
Bitihum LausanneGenf. Ein Genfer Korrespondent

deß Frelburger „Blen public“ stellt in Abrebe, daß der heil.
Stuhl die Absicht hege, die beiden Didzesen Lausanne unb
Benf wleder mit einander zu vertinigen: „Leo XIII. benkt

jo wenig darun, dat aposidllsche Vikariat von Genf aufzu

seben, daß er vielmehr del Anlaß der Ernennung von Mgr.

Tosandey das direkte Gegenthell davon erklart hat. Ja, wie
nan mir miltheilt, wird daß Prakonisatlondbreve Ihred neuen

Blschofs dieser sehr bestimmt feftstehenden Entschließung deß
Papfies Erwahnung thun.“

Dab Befie wird sein, wenn man daß Prakonisationbbreve

abwartet. Dle Bundesbehdrden werben zu dem Handel wohl
nuch eiwo sagen wollen.

— Eidg. Finenzen. Der Bundetrath hat die Bebingun

zen fur ein nenes Anlelhen seftgestelt. Der Eunsslonskurn
 Ode/.Die Jehchnungtfrift geht vocn 21. Jan. bis 6.
Februar, die EinzahlungufristbiszumB0.Juni 1880.


